
Die Gründe für 
das Nein zum 
Mediengesetz – und wie 
es jetzt weitergeht
Die Stimmbürgerinnen haben den Ausbau der staatlichen 
Medienförderung abgelehnt. Nächstes Ziel der Gegner: die-
 SRG. 
Eine Analyse von Dennis Bühler (Text) und Elena Xausa (Illustration), 14.02.2022

Keine Onlineförderung, kein Ausbau der indirekten Presseförderung, kein 
Geld für die Frühzustellung: 54,6 Prozent der Stimmbevölkerung haben das 
Massnahmenpaket zugunsten der Medien abgelehnt. Was sind die Gründe 
dafür? Was heisst das Resultat für die ZukunU der Medienbranche? wnd 
Borauf muss sich die Hevölkerung nun einstellen? 

Der Reihe nach. 

1. Das Parlament schuf einen unbrauchbaren 
Kompromiss
Vauptgrund für das Scheitern ist die Corlage selbst: Sie Bar ausgesprochen 
schlecht.

Oder in den Worten von Politologe Llaude «ongchamp: I»n diesem vom 
Parlament angerührten Potpourri Bar kein Konzept zu erkennen.j

wrsprünglich Bar das Paket ausgeBogen geBesen: Der Hundesrat sah 2e 
03 bis J3 Millionen Franken vor für den Ausbau der indirekten Presse-
förderung, für eine neue Onlineförderung und für Massnahmen, die der 
gesamten Hranche zugutegekommen Bären. Das Parlament aber blähte 
die Corlage auf, bis sie aus der Halance geriet. So baute es die indirekte 
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Presseförderung unter Federführung von FDP und Mitte stark aus, obBohl 
der Hundesrat diese IGiesskannensubventionj in den letzten Tahrzehn-
ten mehrfach als IineXzientj bezeichnet hatte. Mit der Folge, dass sich 
die diversiEzierten und deshalb hochproEtablen Medienverlage Ü1 Group, 
LV Media und Ringier zu den grössten Nutzniessern der Corlage empor-
schBangen.

Parlamentarier aller Fraktionen verhielten sich in der Medienpolitik in den 
letzten zBei Tahren, als Bären sie auf einem Hasar. Sie überboten sich mit 
GeschäUen und GegengeschäUen, Bas sich dann in etBa so anhörte: IWenn 
du Ta sagst zur Onlineförderung, sage ich Ta zur Subventionierung der 
Sonntagszustellung, auch Benn ich sie eigentlich als unnötig erachte.j Am 
xnde konnten mit Ausnahme der SCP alle Parteien einigermassen mit dem 
geschnürten Paket leben, auch Benn niemand restlos begeistert davon Bar.

Doch dann ergri;en rechtsbürgerliche Medienscha;ende soBie die I-
Freunde der Cerfassungj das Referendum. Damit Burde der realpolitische 
Kompromiss, der nötig Bar, um das Paket durchs Parlament zu bringen, 
plötzlich zum entscheidenden Nachteil.

»m Parlament hatte folgende (berlegung dominiert: Te mehr ProEteure, de-
sto Beniger Gegner. »m Kampf um die Gunst der Stimmbevölkerung aber 
Bar der x;ekt nun gegenteilig: Teder zusätzliche ProEteur bot zusätzliche 
Angri;s)äche.

»n dieser Vinsicht erinnerte die Medienvorlage an das LO0-Gesetz, das 
030Ö an der wrne Schi–ruch erlitt: Die Ühematik Bar ähnlich komple7, 
und alle, die Bollten, fanden im Medien-Massnahmenpaket Punkte, die 
sie als störend empfanden. Rechte ärgerten sich, dass linke Onlineportale 
Bie IHa2ourj oder IÜsüri.chj gefördert Borden Bären, Bährend sich «in-
ke erbosten, dass die Ü1 Group proEtiert hätte, obBohl sie Dividenden in 
Millionenhöhe an ihre Aktionäre ausschüttet.

Kurzum: Die Corlage Bar nicht darauf ausgerichtet, eine Colksabstimmung 
zu überstehen.

2. Das Ja-Lager hat den Abstimmungskampf 
verschlafen
IDer politische Prozess Bar eine Zangengeburtj, sagt Mitte-Nationalrat 
Martin Landinas, einer der Bichtigsten HefürBorter. Schuld am Geknorze 
sei in erster «inie die Medienbranche selbst. Ixine derart zerstrittene Ürup-
pe habe ich nie zuvor erlebt. xs dauerte sehr, sehr lange, bis sie merkte, dass 
es an der Zeit Bäre, xinheit zu demonstrieren und sich gemeinsam für ihre 
Ziele einzusetzen.j

Üatsächlich Bar es in den letzten zBei Tahren zu tiefen CerBerfungen 
gekommen: Der Lhef der IFreiburger Nachrichtenj, selbst Präsidiums-
mitglied des Cerlegerverbandes, Barf seinen Kolleginnen IKakofoniej vor 
und gründete kurzerhand die I»nteressengemeinschaU kleine und mittle-
re Cerlagej, Beil er seine Ziele nicht mehr repräsentiert sah8 mit Ringier 
verzichtete ein Grossverlag auf die zuvor mit Pauken und Ürompeten an-
gekündigte Rückkehr in den Cerlegerverband8 und mit Konsumenteninfo 
’IK-Üippj und ISaldojq trat 2üngst ein Beiterer Cerlag aus Protest aus. Die 
Diskussionen um die staatliche Medienförderung Baren eine einzige Zer-
reissprobe.
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xntsprechend geschBächt und unvorbereitet startete das Ta-«ager in den 
Abstimmungskampf. IAnders als bei Hehördenvorlagen üblich, lag das 
Nein-«ager von Anfang an in Führungj, sagt Politologe «ongchamp.

Die Fehler liegen nicht Wochen, sondern Monate zurück. IDie HefürBor-
ter haben zu Benig Au‹lärungsarbeit geleistetj, sagt Mark xisenegger, «ei-
ter des Forschungszentrums ›;entlichkeit und GesellschaU der wniversi-
tät Zürich. ISie haben es verpasst, frühzeitig und glaubBürdig aufzuzei-
gen, mit Belch gigantischen Verausforderungen der Tournalismus derzeit 
zu kämpfen hat.j Dieses Cersäumnis sei umso unbegrei)icher, als wmfra-
gen längst gezeigt hätten, dass sich die Mehrheit der Hevölkerung der nega-
tiven ökonomischen xntBicklung des Tournalismus gar nicht beBusst sei y 
54 Prozent der SchBeizerinnen sind Iüberhaupt nichtj bis IBenigj besorgt 
über die Enanzielle Situation der Medien.

wnd solange ihr «eibblatt noch gedruckt Bird, stellt aus der Sicht der mei-
sten Konsumenten auch die schBindende Medienvielfalt kein Problem dar.

Dazu kommt: Cielen Menschen fehlt es am Cerständnis, dass die Verstel-
lung von gutem Tournalismus teuer ist, und an der HereitschaU, dafür zu 
zahlen. IKein Wunderj, sagt Mitte-Präsident Gerhard PEster. IWieso sollte 
man den xindruck erhalten, für Tournalismus bezahlen zu müssen, Benn 
man sich den ganzen Üag über vielfältig und aktuell auf privaten Gratispor-
talen Bie 03Minuten.ch, Watson.ch und Hlick.ch soBie auf dem gebühren-
Enanzierten SRF.ch informieren kann?j

Als der Cerlegerverband seine Abstimmungskampagne im Dezember dann 
doch noch lancierte, tat er das mit einem Plakat, auf dem der Nationalheld 
Wilhelm Üell zu sehen ist, Bie er mit einer zusammengeknüllten Zeitung 
eine Wand zerschlägt, auf der IFake NeBsj geschrieben steht.

IDie Pro-Seite operierte mit einem abstrakten Narrativj, sagt Wissen-
schaUler xisenegger. ZBar habe grundsätzlich recht, Ber die Hedeutung der 
Medien für die Demokratie betone. IDoch damit erreichen Sie vielleicht 
das Hildungsbürgertum y bei der breiten Hevölkerung zieht diese Argu-
mentation nicht.j Stattdessen hätten die HefürBorterinnen konkret aufzei-
gen müssen, Bas bei einem Nein auf dem Spiel steht, Ialso Bie viele Stel-
len abgebaut Berden müssten, Belche Medientitel verschBänden, Belche 
Ressorts zusammengelegt Bürdenj.

3. Das Nein-Lager hat erfolgreich skandalisiert
Das feu sacré, das dem Cerlegerverband und seinen Mitstreitern abging, lo-
derte dafür bei den Gegnerinnen des Massnahmenpakets. »hre Üaktik Bar 
so simpel Bie erfolgserprobt: skandalisieren, personalisieren, emotionali-
sieren.

y An Silvester starteten sie furios in die entscheidende Phase: mit der Cer-
ö;entlichung einer Cideoaufnahme, auf der Ringier-LxO Marc Walder 
seiner HelegschaU mitteilt, man Bolle die Regierungen in der Pandemie 
unterstützen.

y Mit dem Slogan IKeine Steuermilliarden für Medienmillionärej ziel-
te das Nein-«ager direkt auf Pietro Supino, Peter Wanner und Michael 
Ringier y die Lhefs der drei grössten SchBeizer Cerlage.

y xmotionen brachte das Referendumskomitee in den Abstimmungs-
kampf, als sein GeschäUsführer Philipp Gut tatkräUig zur xskalation ei-
ner vollends missglückten ILlubj-Sendung beitrug.
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Weil sie das Spiel mit der Aufmerksamkeitslogik so viel besser beherrsch-
ten, dominierten die Gegner den Abstimmungskampf nach Helieben. Per-
manent zBangen sie die HefürBorterinnen, ihr Anliegen zu rechtfertigen y 
mit dem xrgebnis, dass diese nie aus der Defensive herausfanden.

IDie Pro-Seite agierte über Beite Strecken hil)osj, sagt Mark xisenegger 
von der wniversität Zürich. IxtBa, als das Referendumskomitee behaupte-
te, Y3 Prozent der geplanten staatlichen Medienförderung Bürden zu den 
Grossverlagen )iessen, ohne dafür eindeutige Helege zu präsentieren. Die 
HefürBorter Bussten dem selten etBas entgegenzusetzen.j

Anders als bei der im März 03ÖQ hochkant gescheiterten No-Hillag-»nitiative 
blieb das Ziel der Gegnerinnen des Mediengesetzes vage. Während damals 
o;enkundig Bar, dass die libertären »nitianten und der GeBerbeverband 
auf die Zerschlagung des angeblichen Staatsmediums SRG zielten, blieb 
lange unklar, Borum es Weigelt, Gut, Vug und Lo. genau ging. xrst gegen 
xnde des Abstimmungskampfs zeichnete sich ab, dass der am rechten Rand 
der FDP stehende Männerclub eine Zunahme oder Benigstens Absiche-
rung der gegenBärtigen Medienvielfalt verhindern Bill, Beil dies seinem 
Ziel zuBiderläuU, mit rechtsbürgerlichem Kapital und Onlineportalen Bie 
dem INebelspalterj und IDie OstschBeizj eine mediale Dominanz aufzu-
bauen.

Cor vier Tahren erhöhten die Medien den Druck auf die No-Hillag-wnter-
stützerinnen so lange, bis diese darlegten, Bie sich die SRG auch ohne 
Gebührengelder Enanzieren könnte. Als sich ihr Plan H als unhaltbar er-
Bies, Burde er in der «uU zerrissen.

Nun Burden die Gegner des Massnahmenpakets kaum 2e gefragt, Bie sie 
sich die Finanzierung der regionalen Herichterstattung, langBieriger in-
vestigativer Recherchen und schlagkräUiger Onlineredaktionen vorstellen. 
Denn an eines hat man sich Bährend der Pandemie geBöhnt: dass destruk-
tive KräUe politische Fundamentalopposition betreiben, ohne eigene «ö-
sungen zu präsentieren.

4. Die Zivilgesellscha5 blieb passiv
»m Corfeld der No-Hillag-Abstimmung im März 03ÖQ Burde der Medien-
sektor mehrfach durchgeschüttelt:

y »m  August  03ÖY kauUe  Lhristoph  Hlocher  05 Gratiszeitungen  mit 
Q33R333 «eserinnen.

y »m Dezember 03ÖY verschmolzen die AZ Medien mit den Regional-
zeitungen der NZZ zu LV Media.

y »m Dezember 03ÖY übernahm Üamedia die Medienvermarkterin Gold-
bach.

y »m Tanuar 03ÖQ trat die Redaktion der Nachrichtenagentur SDA in einen 
mehrtägigen Streik.

»m Corfeld der Abstimmung über das Massnahmenpaket zugunsten der 
Medien passierte: nichts.

Tedenfalls nichts, Bas die breite Hevölkerung in Wallung versetzt hätte y 
denn daran, dass Üamedia seine Redaktionen ausdünnt und fusioniert, Bie 
es der Cerlag 030Ö in Hern und in Zürich tat, hat man sich längst geBöhnt.

Auch deshalb gab es dieses Mal anders als vor bald vier Tahren keine Dis-
kussionen über den medialen Service public, keine vertieUe Debatte über 
die Hedeutung der Medien in einer direkten Demokratie.
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wnd die ZivilgesellschaU blieb fast völlig still: Keine Künstler, die sich für 
die Medienvielfalt eingesetzt, keine Sportlerinnen, die sich für ihr «okal-
blatt starkgemacht hätten. Keine Fahnen, die aus den Fenstern gehängt 
Borden Bären.

Der Abstimmungskampf blieb seltsam )au.

Gegen die schliesslich von YÖ,6 Prozent der Stimmen abgelehnte No-Hil-
lag-»nitiative mobilisierte ein eigens gegründetes Hündnis namens INein 
zum Sendeschlussj, das mit einem LroBdfunding innert Kürze mehr als 
Ö,5 Millionen Franken für die Nein-Kampagne sammelte. Während Mona-
ten setzten sich die Stimmbürger sehr intensiv mit der Corlage auseinander. 
«aut einer GFS-wmfrage gab es am xnde nur noch 0 Prozent wnentschlos-
sene. I»n dieser Deutlichkeit habe ich das noch nie gesehenj, sagte Llaude 
«ongchamp damals.

Hei der xnde Tanuar durchgeführten letzten wmfrage vor dem gestrigen 
wrnengang hatten hingegen erst 6J Prozent der Stimmbürgerinnen eine fe-
ste Meinung.

IHei der No-Hillag-»nitiative Baren die KonseSuenzen o;enkundigj, sagt 
wniprofessor xisenegger. Ixs Bar klar, dass SRF-Sendungen Bie das Txcho 
der ZeitU oder das TSportpanoramaU auf dem Spiel gestanden hätten, die den 
Menschen am Verz lagen, 2a dass Bomöglich die gesamte SRG hätte liSui-
diert Berden müssen.j

wnd dieses Mal? Hlieb völlig unklar, ob und Bie sich die Ablehnung des 
Massnahmenpakets konkret ausBirken Bird.

W. jie es zetwt :eitergehtS Die Attacke gegen die RG-
wnd nun? Wird der AbBehrkampf 2ener, denen an starken Medien gelegen 
ist, unverzüglich Beitergehen müssen. Denn die Kreise, die eine gut ausge-
stattete vierte GeBalt als störend empEnden, sind im AuUrieb.

Cor einer Woche Burde bekannt, dass die SCP und der GeBerbeverband 
ernst machen mit ihrer seit Tahren schBelenden Drohung, die Vaushalts-
abgabe für die Finanzierung von Radio und Fernsehen mittels Colks-
initiative senken zu Bollen. Ob die Gebühr von JJ5 Franken auf 033 Fran-
ken reduziert oder gar halbiert Berden soll, ist noch o;en. Vans-wlrich Hig-
ler, der Direktor des GeBerbeverbands, Bollte sich dazu auf Anfrage der Re-
publik nicht äussern.

Klar ist, dass bald wnterschriUen gesammelt Berden. Der Kampf gegen die 
SRG könnte zu einem der prägenden WahlkampUhemen für die eidgenös-
sischen Wahlen im Verbst 030J Berden. Gut möglich, dass die SCP ihre »n-
itiative kurz vorher mit reichlich Getöse einreichen Bird.

Zum Selbstläufer Bird deren AbBehr nicht, ist die SRG doch in schlech-
terem Zustand als vor vier Tahren. Mit unpopulären Sparmassnahmen hat 
sie bei ihrem traditionellen Publikum ’und den eigenen Mitarbeitendenq 
SVmpathien verspielt8 zugleich scheint ihre mit Cerve und viel Geld ver-
folgte Strategie, die an »nstagram und Woutube verlorene 2üngere Zielgrup-
pe zurückzugeBinnen, noch nicht sehr erfolgreich.

Die SRG Bird sich Bohl auch gegen die privaten Cerleger behaupten müs-
sen: Ü1-Lhef Pietro Supino verschärUe den Üon vor Benigen Üagen im »n-
tervieB mit der Republik spürbar. IDie SRG konkurrenziert und untergräbt 
mit ihrem kostenlosen Onlineangebot die GeschäUsgrundlage der Hezahl-
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medienj, sagte er. ISie unterläuU die Üransformation des GeschäUsmodells 
der privaten Medien und schBächt sie und letztlich die Medienvielfalt.j

Mit Belch harten Handagen der Abstimmungskampf geführt Berden Bird, 
zeigt auch ein aktueller Kommentar der NZZ, in dem die SRG als IStaats-
senderj bezeichnet und dazu aufgefordert Bird, sich Bieder einmal dar-
über zu unterhalten, IBelchen Sinn und Belche Herechtigung ein staatlich 
gehegter Sender in der 2etzigen Zeit noch hatj y schliesslich könne heute 2a 
2eder xinzelne frei darüber entscheiden, Bo er sich informieren Bolle und 
zu Belchem Preis.

Die Kampfansage an die SRG ist einer von zBei Rettungsankern, an denen 
sich die privaten Cerleger nun festklammern.

Der zBeite ist die Vo;nung, die SchBeiz möge so rasch Bie möglich ein 
«eistungsschutzrecht einführen. I»m Moment ist der Tournalismus kein 
GeschäU mehrj, sagte der Ü1-CerBaltungsratspräsident im Republik-»n-
tervieB. 

Doch Supino Bäre nicht Supino, Benn er für dieses Problem nicht bereits 
eine «ösung am Vorizont sähe: Statt von den Steuerzahlern Bill er sich den 
Tournalismus nun halt von Google und Facebook Enanzieren lassen.

Zur Transparenz

Von der staatlichen Medienförderung, die das Schweizer Stimmvolk am 
13. Februar abgelehnt hat, hätte auch die Republik profitiert. Wie viel Geld 
sie erhalten hätte, war unklar. Die Entscheidung, welche Parole Project R, 
die Genossenschaft hinter der Republik, zum Mediengesetz fassen soll, 
wurde an die Verlegerschaft delegiert. Hier finden Sie die Ergebnisse der 
Befragung.
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